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e Nationalpark 
und Rummelplatz? 
e Planer sollen 
die Idee prüfen 

Der Startschuß für die Roc:lung 
von 1 ,2 Millionen Bäumen in der 
H~inburger Au galt Montag auch 
einer "Planungsgemeinschaft 
Ost". Ihre Aufgabe: Zu prüfen, ob . 
die Variante der Donaukraft­
werke (DoKW) "mit dem Nationai­
parkgedanken vereinbar" sei. Der' 
künftige Donau-March-Thaya­
Park ist eine der "verbindlichen 
Auflagen" für den Bau des Kraft­
werkes ... Der- Eklat: Natursc~ützer wurden von den Gendarmen abgeschleppt und verprügelt 

,,Betonpatscherln'' für 
die · Hainburger .·· A 

. \ 
n 

Die Groteske: Eine Pla:nungsgemein- Mit oder ohneÜmbalfälle heißt nach wie 
schaft triü erst nach Baubeginn auf den vor das Problem, und die Kernfrage bleibt 
Plan und prüft im Takt der Äxte und wie in Hainburg gleich: "Ist ein National-
Motorsägen, ob eine-zubetonierte Litnd- park' mit einem Kraftwerk vereinbar?" 
schaftals Nationalpark geeignet sei - im Anders als bei den Um baifällen sind in 
Auftrag der Landeshauptleute Zilk, Lud- den Auen Hainburgs die ersten Bäume 
wig, Kery und deren Stellvertreter. Aber schon gefällt .. . 

Von Prof. DDr. Heinz Ma ver 

Der Autor ist Ordinarius am 
Institut für Staats- und Venival~ 
tungsrecht an der Universität 
Wien. 

* 
Hainburg und kein Ende. 

Noch lange kein Ende, 
hat man den Eindruck, be­
trachtet man das Gesche­
hen der letzten Wochen. 
Zunächst wurde von der 
Behörde "Recht" gespro­
chen·; gegen dieses "Recht" 
sei Widerstand Pflicht, 
heißt es nun, weil dieses 
"Recht" "Unrecht" sei. 

Zuerst also zum "Recht": 
Nach dem · n'iederösterrei­
chischen Naturschutzge­
setz bed~_rfen Vorhaben in 

· Landschaftsschutzgebie-

1 . 
ben. Um .wissen" zu kön~ 
nen, wäre eine geriaue Prü­
fung der Sach- und Rechts­
lage erforderl ich; eine . sol­
che Prüfung setzt , die 
Kenntnis aller Entschei­
dungsgrundlagen voraus; 
übe~ diese verfüge ich 
nicht. Ich gestehe also, c 

.. ·nicht zu wissen". 

Nur um die folgenden 
Zeilen schreiben zu' können 
unterstelle ich, daß diejeni­
gen "recht haben", die den 
erlassenen Bescheid als 
"rechtswidrig" bezeichnen. , 
Aus rechtlicher Sicht er­
folgt daraus, daß dieser 
Bescheid von den vorgese­
henen Instanzen aus dem 

so war's ja schon bei den Donauauen von Dabei dienen der Novellierung der 
~~-'---- Altenwörth: Auch d:!.mals wurde die künfiJgen Landesgesetze mternal1ona e 

Nationalparkstrategie: Den schützens­
werten Landstrich einmal in Ruhe lassen. 
Eine gesunde Umwelt eines National­
parks ist aber gleichzeitig ein Magnet für 
Touristen. ln Zahlen: Den Nationalpark 
Berchtesgaden in Bayern etwa besuchen 
jährlich mehr als zwei Mill·ionen Touri­
sten (zum Vergleich: Schloß Schönbrunn 
rund 300.000). Nicht nur im "Näl:1onal- - J- -t rstand im 

Rechtsstaat?(/) 
Planungsgemeinschaft Ost erst nach Kriterien für einen Nationalpark. Eines 
vollzogenen Tatsachen eingeschaltet - davon: Keine Nutzung natürlicher Pro-
Planung wie Planieren: Betonpatscherio duktionsmittel und Reserven in diesem 
für die toten Donauauen. Der Wald Gebiet . - Wasserkraft, Bodenschätze. 
verschwand beim Bau<· des Kraftwerks Der wichtigste Grundsatz: Die Natur soll 1 

Greifenstein auf Nimmerwiedersehen. sich dort ungestört nach ihren Gesetzen 
"Natur aus zweiter Hand",' eine Erfin- entwickeln. 

dungder DOKW, gilt seitdem als Spott-
reim für ökologische Landschaftsgestal- Das Problem der Ostregionj>laner: ln 
tung im Donauraum. ihrem Bereich leben zwei Millionen Men-

Nach dein Ende des Kraftwerksbaues sehen. Der mögliche Nationalpark ist 
mußte ein "Landschaftsnutzungsplan" schon wegen seiner Erreichbarkeit idea-
erstellt werden, als ob intakte Umwelt les Naherholungsgebiet. Aber das Kraft­

werk? 

Das Emblem eines "Nationalparks Ost" 

nicht ohnehin das größere Volksver-
mögen gewesen wäre . . . ' 

Professor Antal Festetics, bei Kanzler 
Sinowatz für das geplante "Umwelt- ' 
schutzrechnungsamt" im Visier: "Für 
mich ist ein Nationalpark Ost mit einem 
Kraftwerk Hainburg mittendrin auf jeden 
Fall undenkbar." 

Unglücklich ist nicht nur Festetics just 
' 13 Jahre nach den ersten Vereinbarungen 
über einen ~ünftigen Nationalpark in 
Österreich. Denn auch das geplante 
Gebiet in den Hohen Tauern erlitt bisher 
österreichisches Schicksal, und die betei­
ligten Initiatoren fühlen sich ohne Bun­
desgesetz. verTaten. , Ein Nationalpark ist 
zwar in den Landesgesetzen von Tirol, 
Salzburg und der Steiermark enthalten; 
aber nur Kärnten verabschiedete im 
Alleingang vor einem Jahr ein eigenes 
Nationalparkgesetz. Wien, Niederöster-

• reich und das Burgenland bereiten Lan­
desgesetze erst vor: Merk's Hainburg. ' .. 

Ingenieur Hans Schulz und Dr. Peter 
Wald von der · Geschäftsstelle der Pla­
nungsgemeinschaft "Wir können viele 
Probleme nur interdisziplinär lösen: Wie 
entwickelt sich das Freizeitv.erhalte·n? 

· Was ist der Ökozelle Au Iandschaft zuzu­
muten? Wie kann die Tierwelt unter 
dies~n Umständen geschützt werden?" 

Späte Fragen. 
I 

Professor Antal Festetics: "Wir _brau-
chen zuerst einmal einen Nationalpark 
Neusiedler See." Denn der: Pachtyertrag 
des World Wildlife Fund zum Schutz der 
Langen Lacke im Seewinkel läuft mit der 
Gemeinde Apetlon aus. Des -Professors 

park Berchtesgaden fragt man sich daher 
schon, wie man die Region vom Massen-
tourismus schützen kann. ' 

/ . 

So hat etwa Rudolf . Franz Ertl, ein 
Fremdenverkehrsexperte, einen Stufen­
plan für das ,Gebiet des 1Nationalparks 
Hohe Tauern .im oberen Mölltal erstellt. 
Ertl: "Zuerst den ·1st-Zustand erhalten. 
Dann kleine, überschaubare Einheiten 
schaffen und den ,sanften Tourismus' 
aufbauen." Menschenmassen würden 
sonst die LandschaH wie Pänzer nieder- · 
walzen. Es gelte schon jetzt Vorsorge zu 
treffen. Ertl rechnet im Jahr 2000 mit 
·zwei Millionen Touristen in dieser Re­
gion. Ihm werden Erfahrungen seiner 
deutschen Kollegen zustatten kom-
men . .. 

AUch die Region der Auwälder ist mit 
einem Kraftwerk in einem Nationalpark 
dst von dieser ·Entwickung betroffen. 
Antal Festetics beschreibt das Freizeit­
verhalten der Touristenmassen an Ge­
wässern nur trocken mit drei "S": Surfen, , 
Segeln~ Saufen. Z~ ·befürchten sei des­
halb, daß ein Nationalpark Ost samt 

_ Kraftwerk zu einem riesigen ~Happy. , 
Land" ~mit ein bißchen Au-Aufputz ver­
komm<. 

Der Nationalpark Hohe Tauern blieb 
folgli1=h Stückwerk. Denn auch dort wird 
ein Kraftwerk geplant - gefüttert von 
Beileitungen aus den Bächen Osttirols. Sie blockierten den Konvoi der Holzfäller: D,emon!iranten in der Stopfenreuther Au 

ten einer Bewilligung; eine Rechtsbestand zu entfer­
solche darf nicht erteilt nen ist. Die 'Rechtsordnung 
werden, wenn durch das sieht dazu eine Reihe von 
Vorhaben eine dauernde Kontrolleinrichtungen vor. 
und maßgebliche Beein- Freil.ich: JedeKontrolle muß 
trächtigung erfolgt. ihr Ende finden. Einmal 

.Es heißt aber auch wei- muß. jede Entscheidung 
ter: "Und nicht durch Vor- endgültig sein -sie erlangt 
schreibungvon Vorkehrun- .Rechtskraft". 
gen ·die Beeinträchtigung Was heißt dies? Hand- . 
weitgehend ausgeschlos- fest formuliert: Auch eine 
sen werden· kann." Die Be- gesetzwidrige ' Entschei-
willigung ist also zu ertei- dung, die alle Kontrollen 
len,, wenn durch Vorschrei- unbeanstandet passiert 
bung von Vorkehrungen hat, gilt uneingeschränkt, 
die Beeinträchtigung de's sie steht - wieder grob 
Lindschaftsschutzgebietes formuliert _ der gesetzmä-
weitgehend ausgeschlo~- · ßigen gleich. Die Rechts­
sen vyer~en k~nn. Dam1t · kraft als Quelle des Un-
haben d1e Behorden emen rechts? Eine solche An-
gewis~en Spielraum; wo nahme bewiese Einfalt statt 
dessen Grenzen verlaufen, Einsicht. Die Institution der 
bedarf freilich sorgfältiger Rechtskraft soll Konflikte 
juristischer Interpretation. beenden und Rechtssicher-
Die Behö~de hat innerhalb heit verbürgen. Sie erweist 
d1eses Spielraumes zu ent- sich damit als ein Grund-

. sc_~eidf!n. ob "eine Beein-, pfeiler unseres modernen 
trac;~t1gung weltgehend Rechtsstaates; 'in diesem 
ausg:schlossen . we~~en hat jeder die Möglichkeit, 
kann · Welche Beemtrach- Kontrollinstanzen anzuru-
tigungen zu erwarten sind, fen wenn er m'eint ihm sei 
haben Sachverstä~dige Un;echt gescheh~n. die 
darzulegen: desgleichen letztlich ergehende Ent-
w_ 1 e .. und_ wo du, r c h Be- scheidung hat er - so will 
emtracht1gungen vermm- es die Rechtsordnung - zu 
dert oder .. ausgeschloss_en befolgen. Recht soll, so 
werden konnen . . Ob dies wurde dies einmal formu-
·":'eitgehend" . möglich ist, liert, Gewalt ersetzen. 
w1e das Gesetz es verlangt, 
hat letztlich und aus­
schließlich die Behörde zu 
entscheiden; 'sie· muß ihre 
Entscheidung in nachprl)f­
barer Weise begründen. 

Ich geselle mich weder zu 
dE;!nen, die die getroffene 
Entscheidung des nieder­
österreichischen Landesra­
tes als gesetzmäßig, noch 
zu denen, die sie als gesetz­
widrig zu erkennen vorge-

Daß damit ein sensibler 
Bereich angesprochen 

ist, liegt auf der Hand. Muß 
man auch schweres staatli­
ches Unrecht hinnehmen 
können, nur weil die 
Rechtskraft es. in Re c h t 
verwandelt hat? Diese 
Frage wird morgen im 
zweiten Teil dieses Beitra­
ges beantwortet. 
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